
Länger arbeiten muss sich lohnen
Pension gegangen, Tendenz stei-
gend. Als Gegenmassnahme wurden
damals die Kürzungssätze für den
Rentenvorbezug erhöht, was ledig-
lich dazu führt, dass sich nur mehr
Arbeitnehmende oberer Lohnschich-
ten die Frühpension leisten können.
Wir brauchen weder pauschale Erhö-
hung des Rentenalters noch eine er-
schwerte Frühpensionierung. Zu-
kunftsfähig kann nur eine Erhöhung
der Beschäftigungsfähigkeit sein,
d. h. weniger Frühpensionierungen,
weniger vorzeitiges Ausscheiden aus
gesundheitlichen Gründen und we-
niger Altersarbeitslosigkeit.

Die Wirtschaft, die Politik, das Bil-
dungswesen und der Arbeitsmarkt
müssen umdenken und sich nach
der veränderten Altersstruktur neu
ausrichten. Entgegen der landläufi-
gen Meinung ist der junge, männli-
che, gesunde und inländische Arbeit-
nehmende schon lange nicht mehr
dominant. Und durch die Abschie-
bung von leistungsfähigen Älteren
aus dem Arbeitsleben wird wertvol-
les Erfahrungswissen entwertet. 

Alters- und alternsgerechte
Arbeitswelt 
In den Unternehmen muss eine neue
Personalpolitik Einzug halten. Unter-
nehmen können künftig nur dann
leistungs- und wettbewerbsfähig
bleiben, wenn sie stärker auf die Be-
dürfnisse Älteren eingehen. Ziel ist
der Erhalt der Arbeitsfähigkeit und
der Arbeitsbereitschaft, damit mög-
lichst alle bis zum Erreichen des re-
gulären Pensionsalters arbeiten kön-
nen. Dies wiederum bedingt eine al-
ters- und alternsgerechte Arbeits-
welt. Die Organisation der Arbeit
und die Gestaltung der Arbeitsplätze
müssen an die Bedürfnisse der Älte-
ren angepasst werden. Das betriebli-
che Gesundheitsmanagement muss
weiter ausgebaut werden. Ältere Ar-
beitnehmende müssen vollständig in
die betriebliche Qualifizierung und
Weiterbildung einbezogen werden.

Die AHV-Revision mit starren Alters-
grenzen zielt in die falsche Richtung.
Ältere Arbeitnehmende sollten die
Freiheit haben, möglichst lange im
Erwerbsleben zu verbleiben, weil wir
sie mehr denn je brauchen und weil
sie diese Wertschätzung verdienen.

zugunsten der Löhne verteilt wer-
den. Doch nicht erst seit der Aufhe-
bung der Währungsbindung werden
die Rufe nach Produktivitätssteige-
rung durch längere Wochenarbeits-
zeiten immer lauter. Zusätzliche Gra-
tisarbeit steht der Innovation im
Wege, da nur die Lohnkosten im Vor-
dergrund stehen. Zudem wird die
Vereinbarkeit von Familie und Er-
werb erschwert, was die Geburtenra-
te drückt. Mehr Arbeit und weniger
Regenerationsphasen führen zu
mehr und längeren Krankheiten,
mehr Abschiebungen in Frühpensio-
nierungen, in die Invalidität und die
Altersarbeitslosigkeit. Zur Sicherung
der Altersvorsorge wird es daher un-
umgänglich sein, die Lebensarbeits-
zeit zu verlängern.

Keine Erhöhung 
des Rentenalters
Im Vernehmlassungsbericht zur
langfristigen finanziellen Sicherung
der AHV fordert unsere Regierung
eine Erhöhung des Renteneintrittsal-
ters um ein Jahr. Diese Massnahme
geht an der Realität vorbei. Schon
heute liegen das gesetzlich und das
tatsächliche Rentenalter weit ausei-
nander. Im Durchschnitt wurde
schon vor der letzten AHV-Revision
2011 zweieinhalb Jahre früher in
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D
ie Bevölkerungsent-
wicklung macht
deutlich, dass es
immer weniger jün-
gere und immer
mehr ältere Men-

schen geben wird. Wir erleben eine
doppelte demographische Alterung,
von unten aufgrund tiefer Geburten-
raten und von oben aufgrund stei-
gender Lebenserwartung. Die Er-
werbsphase verkürzt sich zusätzlich
durch vermehrte Frühpensionierun-
gen und längere Ausbildungsphasen,
womit wir eine immer grössere
Nachhaltigkeitslücke in der AHV be-
kommen. Um diese Lücke zu schlies-
sen, brauchen wir entweder mehr
Zuwanderung, Produktivitätssteige-
rung oder längere Arbeitszeiten.

Die Zuwanderungspolitik der Boden-
see-Anrainerstaaten zielt auf Fachar-
beiter und Akademiker ab, womit
sich der Wettbewerb um Fachkräfte
verstärken wird. Zuwanderung stellt
aber auch eine gesellschaftspoliti-
sche Herausforderung dar, siehe Ab-
stimmungsergebnis zur Massenein-
wanderungsinitiative. Produktivitäts-
steigerung kann durch Innovationen
und verbesserte Produktions- und
Arbeitsabläufe erreicht werden. Die
Produktivitätsgewinne müssen aber


